








 

Anlage: 

 

Hintergrundinformation zur Umstellung der DSW21-Linien:  

Mit Blick auf deutlich erschwerte Anpassungsmöglichkeiten des kommunalen ÖPNV an das 

veränderte S-Bahn-Angebot hatten DSW21 und Verwaltung die Planung des VRR kritisch 

beurteilt, aber die Umsetzung letztlich nicht verhindern können. 

Es wurde die Option diskutiert, wie in der Nachbarstadt Bochum, das kommunale Netz 

ebenfalls auf 15-/30-Minuten-Takte umzustellen. Im Wesentlichen aus zwei Gründen wird 

dies nicht weiterverfolgt:  

Mit der vollständigen Taktumstellung einhergehend wäre eine Umstellung von 

Stadtbahnlinien auf einen 7-/8- bzw. 15-Minuten-Takt erforderlich. Dies ist jedoch derzeit 

weder mit dem vorhandenen Fahrzeugpark noch mit der bestehenden Infrastruktur sinnvoll 

möglich. Eine Ausdünnung zum 15-Minuten-Takt auf Teilstrecken wäre dort ein deutlicher 

Attraktivitätsverlust, während die Verdichtung des Taktes von 10 auf 7/8 Minuten zwar die 

Kapazitäten verbessert, der Mehrnutzen durch eine minimale Wartezeitverringerung – bei 

zugleich schlechterer Merkbarkeit – aber den entstehenden Mehraufwand nicht rechtfertigt. 

Daher besteht zwischen DSW21 und der Verwaltung Einvernehmen, dass der bewährte 

Grundtakt der Stadtbahnen von 10 Minuten weiterhin Bestand haben soll. 

Im Busnetz hätten nach ersten Untersuchungen mit DSW21 die Verbindungen, die heute alle 

10 Minuten bedient werden, auf einen Takt von 15 Minuten umgestellt werden müssen. 

Mindestens die derzeit im 30-Minuten-Takt betriebenen Buslinien hätten voraussichtlich in 

dieser Taktung verbleiben müssen, andere wären vom heutigen 20- auf 30-Minuten-Takt 

umzustellen. Die Verwaltung sieht dies nicht als erstrebenswert im Sinne eines attraktiven 

Busverkehrs an.  

Derzeit wird daher die Idee einer individuellen Anpassung und nachfrageorientierten 

Weiterentwicklung des Netzes verfolgt. Insbesondere sollen nachteilige Wirkungen für die 

Mehrzahl der Kunden innerhalb des kommunalen Netzes vermieden werden. Hierbei wird 

berücksichtigt, dass Takte von 20 und 30 Minuten hinsichtlich der Anschlussverknüpfungen 

aufgrund langer Wartezeiten besonders wenig zueinander passen und daher zu vermeiden 

sind.  

Andererseits ergibt sich nicht ein ausreichender Bedarf für die Schaffung von 

Anschlussverbindungen für jeden auch an der letzten Haltestelle eingestiegenen Fahrgast, so 

dass mit zunehmender Distanz von der S-Bahnstation auch eine geringere Zahl an Umsteigern 

zu erwarten ist.  

Schwachstellen in der Anschlusssituation treten ab Dezember besonders dort auf, wo ein 

bestehender reiner 20-Minuten-Takt der Busse auf den neuen 15/30- Minuten-Takt der S-

Bahn trifft. Diese Situation ergibt sich nach Prüfung besonders an den Bahnhöfen Kley S 

(Buslinie 470 von/nach Echeloh-Siedlung sowie von/nach Lütgendortmund / Kirchlinde), 

Germania S (Buslinie 470 von/nach Echeloh-Siedlung über Kley S sowie zu den Linien 

462/463 in die Germaniasiedlung und nach Marten Süd S), Westerfilde S (Buslinie 471 

von/nach Bodelschwingh) und Wickede West S (Buslinie 428).  

Die meisten der in dieser Aufstellung nicht genannten Verknüpfungspunkte weisen entweder 

auch weiterhin akzeptable Umstiegszeiten auf, da sie von Bussen oder Stadtbahnen in einer 

hohen Taktfolge bedient werden (z.B. Stadthaus S, Dorstfeld S, Möllerbrücke S) oder haben 

durch einen 30/60-min-Takt passende Anschlüsse auf den neuen S-Bahn-Takt (z.B. 

Nette/Oestrich S, Barop S, Asseln Mitte S).  
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Lösungsansatz:  

Der Lösungsansatz variiert entsprechend je nach Verknüpfungspunkt. DSW21 hat gemeinsam 

mit einem Gutachter Überlegungen zur Weiterentwicklung des Busnetzes erarbeitet, die von 

der Stadt geprüft wurden. Die bisherigen Szenarien zeigen einerseits, dass eine Anpassung 

des Netzes nicht alleine in Abstimmung auf den S-Bahn-Takt erfolgen kann, da eine Vielzahl 

von Verkehrsströmen nachfragerelevant ist. Andererseits ergeben sich an verschiedenen 

Punkten Probleme in den Übergängen, die nicht erst mittelfristig abgestellt werden können, 

sowie konzeptionelle Ansätze, die der Gutachter in seiner Fragestellung nicht bearbeitet hat. 

 

Fazit: 

Um für die besonders nachfragerelevanten Übergangspunkte Probleme für Umsteiger 

zwischen S-Bahn und Bus zu vermeiden, werden auf den Buslinien 462, 463, 470 und 471 

Zusatzfahrten in den Spitzen eingerichtet sowie auf der Buslinie 428 ein auf den S-Bahn-Takt 

abgestimmtes neues Angebotskonzept eingeführt. Hierfür setzt DSW21 zusätzliche Busse ein. 

In allen Fällen ist dies mit deutlichem betrieblichem Mehraufwand verbunden, der vorrangig 

dazu dient, Verschlechterungen des Angebots für Umsteiger zu vermeiden. DSW21 erwartet, 

dass diese Angebotsverdichtung in Verbindung mit dem in diesen Zeiten verdichteten S-

Bahn-Takt auch die vom VRR erwartete Nachfragesteigerung erbringt. 

Dieses Vorgehen bietet den Vorteil, dass insbesondere im Raum Kley / Germania aufgrund 

zusätzlicher Fahrten auf bisher nicht direkt bedienten Umsteigerelationen Informationen über 

Fahrtwünsche und somit neue Nachfragepotentiale gewonnen werden können 

Im Weiteren ist eine Überarbeitung des Liniennetzes geplant, die auf die mit der 

Fahrplanumstellung gewonnenen Erfahrungen aufbaut und an der die Gremien entsprechend 

umfassend beteiligt werden.  
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